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Neues Jahr, neue Gesetze
Von wegen ruhiges Rentenalter. Nach dem 
Beruf strömt auf „junge“ Rentner und Pen-
sionäre oft mehr Neues ein, als ihnen lieb 
ist. Die viele Freizeit zu verwalten fällt erst 
einmal flach, denn sie müssen sich neu ori-
entieren. Steuerlich ändert sich zum Beispiel 
einiges, und immer neue Steuergesetze 
müssen in die Überlegungen zu den priva-
ten Finanzen einbezogen werden. Darüber 
hinaus ist es spätestens mit dem Rentenein-
tritt an der Zeit, sich auch einmal mit den 
unangenehmen Aspekten des Alterns zu be-
fassen. Zwar zeigt der grundsätzliche Trend 
nach oben: Die Menschen werden heute ge-
sünder alt als noch vor 30 Jahren. Aber was, 
wenn ich trotzdem ernsthaft krank werde 
oder sogar pflegebedürftig? Auch in diesem 
Bereich gibt es entweder bereits gesetzliche 
Neuerungen oder sie sind auf dem Weg. 
Um von den neuen Möglichkeiten profitie-
ren zu können, ist es unerlässlich, sich einge-
hend mit ihnen zu beschäftigen. AiR zeigt 
im aktuellen Heft, was sich in Sachen Pfle-
ge, Steuern und in der Altersforschung im 
neuen Jahr so tut.  br
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dbb Senioren im Gespräch mit FDP-Fraktion

Infrastruktur verbessern  
und Ehrenamt fördern
Mehr politisches Gewicht 
für seniorengerechte Ver-
besserungen der Infra-
struktur, insbesondere im 
ländlichen Raum, hat der 
Vorsitzende der dbb bun-
desseniorenvertretung, 
Horst Günther Klitzing, in 
einem Gespräch mit dem 
seniorenpolitischen Spre-
cher der FDP-Bundestags-
fraktion, Grigorios Aggeli-
dis, am 13. Januar 2020 in 
Berlin eingefordert.

„Die größte Herausforde-
rung für die Schaffung 
gleichwertiger Lebensver-
hältnisse in Stadt und Land 
sind die Verkehrs-, aber 
auch die digitale und sozi-
ale Infrastruktur. Es muss 
verhindert werden, dass 
ländliche Regionen weiter 
abgehängt werden“, so 
Klitzing. Älteren Menschen 

müsse Teilhabe in allen Be-
reichen des sozialen Le-
bens ermöglicht werden. 
Das betreffe beispielswei-
se kulturelle Angebote, die 
medizinische und pflegeri-
sche Versorgung sowie 

Möglichkeiten des geselli-
gen Miteinanders.

Daneben war die Förderung 
des Ehrenamtes Gegen-
stand des Gesprächs. „Ge-
rade Senioren engagieren 

sich oft ehrenamtlich. Hier 
gilt es, Barrieren abzubauen 
und immer wieder auch auf 
die bestehenden Möglich-
keiten hinzuweisen. Ehren-
amtliches Engagement ist 
der Kitt, der die Gesell-
schaft und damit auch die 
Generationen zusammen-
hält“, erläuterte Klitzing. 
Der Vorsitzende der dbb Se-
nioren und Aggelidis waren 
sich darin einig, dass büro-
kratische Anforderungen 
die eigentliche ehrenamtli-
che Tätigkeit nicht überla-
gern dürfen. „Dann haben 
alle etwas vom Ehrenamt; 
sowohl die ehrenamtlich 
Engagierten, die sich sinn-
stiftend einbringen können, 
als auch die, denen die Tä-
tigkeit unmittelbar zugute-
kommt“, so der Chef der 
dbb Senioren.

Die Zusammenkunft war 
der Auftakt einer Reihe 
von politischen Gesprä-
chen, die die dbb bundes-
seniorenvertretung führen 
wird, um die Politik für die 
Interessen der Seniorinnen 
und Senioren zu sensibili-
sieren.  

Internationaler Tag der Menschen mit  
Behinderung: inklusive Gesellschaft noch  
weit entfernt

„Zwischen den gesetzlichen Regelungen einer-
seits und der konkreten Umsetzung der Inklu-
sion vor Ort klafft leider immer noch zu oft 
eine unübersehbare Lücke“, stellte dbb Chef 
Ulrich Silberbach anlässlich des Internationa-
len Tages der Menschen mit Behinderung klar. 
In den vergangenen Jahren sei zwar Bewegung 
in die Politik für Menschen mit Behinderung 
gekommen. Bezogen auf das stufenweise In-
krafttreten des Bundesteilhabegesetzes „be-
finden wir uns aber beispielsweise erst auf  
halber Strecke“, sagte Silberbach am am 3. De-
zember 2019. Und die anstehende Novellie-
rung der Versorgungsmedizin-Verordnung 
sorgt schon jetzt für Verunsicherung bei Be-
troffenen und Schwerbehindertenvertretun-
gen. Silberbach: „Das alles praxistauglich zu 
gestalten, das heißt, dicke Bretter zu bohren.“

Vor allem wäre es naiv darauf zu vertrauen, so 
der dbb Chef, dass mit den Vor gaben des Ge-
setzgebers nur Verbesserungen verbunden 
sind und sein werden. „Wir müssen vielmehr 
aktiv zum Erfolg der Maßnahmen und Rege-
lungen bei tragen. Deshalb begleitet die dbb 
Arbeitsgruppe Behindertenpolitik die laufen-
den und noch anstehenden Reformen. Außer-
dem bringt sich der dbb im neu  gegründeten 
„Bundesnetzwerk Schwerbehindertenvertre-
tungen“ (BNW SBV) sowie den Werkstattge-
sprächen zur Reform der versorgungsmedizini-
schen Grundsätze ein“, so Silberbach.

Darüber hinaus findet am 28. und 29. April 
2020 das mittlerweile 5. dbb Forum Behinder-
tenpolitik statt, bei dem Wissenschaft, Politik 
und vor allem Betroffene miteinander ins Ge-
spräch kommen und sich über die anstehen-
den Reformen in der Behindertenpolitik aus-
tauschen können.

 < Horst Günther Klitzing (rechts) im Gespräch mit dem senioren-
politischen Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Grigorios  
Aggelidis.
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Ergebnisse des DZA-Alterssurveys

Seniorenpolitik am Ziel vorbei?
Bei der Lektüre des Alters-
survey des Deutschen Zen-
trums für Altersfragen 
(DZA) kann der Eindruck 
entstehen, das Papier be-
stätige nur das, was ohne-
hin bereits vermutet wird. 
Trotzdem sind klare Ant-
worten auf die gestellten 
Fragen erhellend: Ja, es 
gibt bei allen untersuchten 
Merkmalen Unterschiede 
in den Altersverläufen zwi-
schen Frauen und Män-
nern. Und ja, Frauen und 
Männer altern tatsächlich 
anders. 

Die Unterschiede sind 
zwar für manche Lebens-
phasen geringer als für an-
dere, besonders im hohen 
Alter. Bei der Einschätzung 
des eigenen Gesundheits-
zustandes sind sie sogar 
im Grunde nicht feststell-
bar. Am prinzipiellem Er-
gebnis ändert das jedoch 
nichts.

Überraschend ist der Be-
fund, dass die Merk-
malsausprägungen über 
die Jahrgangsgruppen so 
gut wie unverändert ge-
blieben sind. Der soziale 
Wandel in unserer Gesell-
schaft hatte also keinen 
Einfluss auf die Alternsver-
läufe von Frauen und Män-
nern und hat vor allem zu 
keiner nennenswerten An-
gleichung geführt.

Als politische Konsequenz 
ergibt sich aus der Sicht 
des Forscherteams grund-
sätzlich die gleichbleiben-
de Aufgabe, im Bereich der 
Seniorenpolitik die Gleich-
stellung zwischen Frauen 
und Männern in der zwei-
ten Lebenshälfte und hier 

besonders im höheren Al-
ter voranzutreiben. Ange-
sichts der Befunde der Stu-
die verwundert es nicht, 
wenn ein besonderes Au-
genmerk auf eine intensi-
vierte Gleichstellungspoli-
tik gelegt wird.

In den Fokus der Politik 
sollten aber auch die Risi-
kogruppen gerückt wer-
den, wobei insbesondere 
das Gesundheitssystem als 
verbesserungswürdig be-
trachtet wird im Hinblick 
auf die physische wie psy-
chische Versorgung älterer 
Menschen. Als besonders 
risikobehaftet werden da-
bei die Menschen mit aus-
geprägter depressiver 
Symptomatik sowie chro-
nisch einsame alte Men-
schen angesehen. Hier gel-
te es, aufseiten der Medi-
zin mehr Sensibilität für 
Früherkennungsmerkmale 

zu entwickeln und Unter-
stützungssysteme in der 
Nachbarschaft und in der 
Kommune zu fördern.

Schließlich läge es im eige-
nen Interesse der Politik 
wie der Gesamtgesell-
schaft, die gesellschaftli-
che Partizipation älterer 
Menschen zu unterstüt-
zen, um deren Aktivitäts-
potenzial in Verbindung 
mit einer gestiegenen Ge-
sundheitserwartung, zu-
mindest in den beiden Le-
bensjahrzehnten zwischen 
60 und 80 Jahren, besser 
nutzen zu können. 

Erstaunlich im hier unter-
suchten Kontext erscheint 
aber der Befund, dass 
letztlich alle gesellschafts-
politischen Veränderungen 
und politischen Maßnah-
men über mehr als 20 Jah-
re zu keinen merklichen 

Unterschieden bei den 
Menschen geführt haben. 
Das betrifft nicht nur die 
Tatsache, dass Frauen und 
Männer anders altern, son-
dern nahezu alle Detailpa-
rameter. Das gibt mir zu 
denken!

Ärgerlich und eigentlich 
auch wissenschaftlich 
schwer nachvollziehbar ist 
hingegen der Versuch, mit 
dem Survey Frauenpolitik 
machen zu wollen. Das le-
gen die Ergebnisse nicht 
nahe, sie widersprechen 
mit ihrem Langzeitaspekt 
diesem Anliegen sogar.

Mein Wunsch wäre: Man 
nimmt die Ergebnisse als 
Resultat einer vertrauens-
würdigen wissenschaftli-
chen Untersuchung ernst, 
akzeptiert den offensicht-
lich nicht zeitabhängigen 
Alternsunterschied von 
Frauen und Männern und 
fragt sich politisch, was für 
Frauen und auch für Män-
ner in einer insgesamt al-
ternden Gesellschaft getan 
werden kann beziehungs-
weise sollte, um beiden Ge-
schlechtern das Altern in 
Würde, unter Anerkennung 
ihrer Lebensleistung und 
mit möglichst viel gesell-
schaftlicher Teilhabe zu er-
leichtern und zu erhalten.

Der auch nur gedankliche 
Versuch einer Quotierung 
von diesen Parametern 
verbietet sich hingegen, 
und das nicht nur aus ethi-
schen Gründen.

Horst Günther Klitzing, 
Vorsitzender der dbb  

bundesseniorenvertretung

 < Horst Günther Klitzing
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